
ROTHENBURG – Wildnis, Einsam-
keit, Lagerfeuerromantik: Eigentlich
genau richtig für vier Typen, die unter-
schiedlicher nicht sein könnten und
auf dem spanischen Jakobsweg zufäl-
lig aufeinander treffen. Autor Tilman
von Blomberg schickt seine Protago-
nisten in „Wir sind mal kurz weg“ auf
eine Abenteuerreise, die Regisseurin
Katja Wolff mit größtem Vergnügen
und geschickter Hand als zweite Ei-
genproduktion für die Freilichtbühne
des Toppler Theaters inszeniert hat.
Premiere war am Mittwoch.

Der Jakobsweg gibt den Hinter-
grund für dieses Männer-Sinnsuch-
Spektakel. Jan Freese verpasst dem
ehemaligen Klosteraufgang eine kar-
ge Pilgerwegatmosphäre: trockene
Baumstämme, eine Holzbank sowie
ein Steinbrunnen mit einer Madonnen-
figur, der auf der linken Seite plat-
ziert ist.

Da hinein geraten die vier männli-
chen Sinnsucher. Da ist der schwermü-
tige Lehrer Helmut (Dirk Witthuhn)
mit Klugscheißer-Aura und Flach-
mann, der schon einmal Stimmen zu

hören scheint, der omnipotente Busi-
nessmann Joe (Stephan Schill), mit
Ehefrau, nerviger Geliebter und un-
passend mit Alu-Rollkoffer unter-
wegs sowie Haluk (Stefan Gossler),
der als türkischer Obstverkäufer im
Laden seines Schwagers Horst ein un-
terdrücktes Dasein fristet. Und da ist
Sven (Alexander Wipprecht), mit zar-
ten 38 das Küken in der unfreiwilli-
gen Wanderrunde, ein Lebenskünstler
und Globetrotter, der auf den ersten
Blick so gar nicht in dieses Quartett
passt.

Steinzeitnähe mit Handys
Auftrumpfen, Reviere markieren,

die Welt aus der Pampa heraus len-
ken, wenn nicht gerade das Handy-
netz streikt, und die eigene Männlich-
keit präsentieren, so beginnt der
gemeinsame Weg der vier. Regisseurin
Wolff lässt diese konträren Welten ver-
gnüglich aufeinanderprasseln, kari-
kiert die festgefahrenen Lebenswege
und markiert die vier als große Jungs,
die ihre gefühlte Steinzeitnähe mit
Handy, Anzug und Wanderrucksack
kaschieren. Jeder auf seine Weise in

einer Sackgasse. Sehr vergnüglich
zeichnet Wolff die Metamorphose des
Quartetts. Da geht es manchmal zu
wie im Affenstall oder in einer puber-
tierenden Horde junger Großmäuler.
Frech, mit doppelbödigem Wortwitz
und zum Teil recht deftig bewegen
sich die Dialoge temporeich und scho-
nungslos zwischen Haarausfall, Pros-
tata, Imponiergehabe und Potenzpro-
blemen. Im Publikum sorgt das durch-
gehend für viel Gelächter und Zwi-
schenapplaus.

Weit weg vom Alltag, fallen lang-
sam die Fassaden in sich zusammen,
müssen alle die Hosen runterlassen.
Verstecken geht nicht mehr. Die gro-
ßen Macher mutieren, spätestens in
der nächtlichen Einsamkeit und der
Zivilisationsferne, zu ängstlichen
schutzbedürftigen kleinen Jungs.
Egal wer da ist, Hauptsache nicht
allein. So raufen sie sich vordergrün-
dig doch ein wenig zusammen: zu
viert im kleinen Zelt Helmuts etwa,
beim Versuch, ein Lagerfeuer zu ent-
zünden oder beim Zähneputzen vor
dem Schlafengehen. Ob sie am Ende
loslassen können, zu tieferen Erkennt-

nissen gelangen oder auch auf den
richtigen Weg finden werden?

Das lässt dieses vergnügliche Mid-
life-Crisis-Roadmovie um Träume,
verpasste Chancen, Macho-Gehabe
und Altersängste, das besonders auch
durch die zahlreichen musikalischen
Szenenanteile große Wirkung erzielt,
nur erahnen. Mit enormer Präsenz,
vokal und choreografisch gleicherma-

ßen, und sichtlich großem Spaß zele-
briert das Darstellerquartett die von
Bärbel Arenz sinnfällig umgedichte-
ten Lied-Klassiker mit einer humorge-
prägten Leichtigkeit. Eine unterhalt-
same Sinnsuche-Revue, genau richtig
für einen sommerlichen Theater-
abend, den das Publikum mit Stan-
ding Ovations feierte.
 ELKE WALTER

BURGBERNHEIM – Im Zuge der
Flurneuordnung in Pfaffenhofen wird
eine bürokratische Altlast aufgege-
ben, deren historische Hintergründe
sich nicht mehr genau nachvollziehen
lassen, darüber informierte Bürger-
meister Matthias Schwarz in der
jüngsten Sitzung des Burgbernheimer
Stadtrats. Auf neun Anwesen ist ein
sogenanntes Gemeinderecht eingetra-
gen, das mit dem Verfahren abgelöst
und damit gelöscht werden soll,
erklärte Schwarz. In Absprache mit
dem Landratsamt werden je Recht
325 Quadratmeter gutgeschrieben, die
bei der Neuverteilung entsprechend
berücksichtigt werden. Diese ist für
Herbst geplant.  cs

VON CHRISTINE BERGER

SUGENHEIM – Mit ernstem Ge-
sichtsausdruck blickt der Junge auf
der Schwarzweiß-Fotografie in die
Kamera, neben sich ein mit großen
Kugeln geschmückter Weihnachts-
baum, vor sich eine auf einem Schie-
nenrundkurs ruhende Modelleisen-
bahn. 80 Jahre später steht ebendiese
Lokomotive im Spielzeugmuseum in
Sugenheim mit 41 weiteren Loks und
mehr als 100 Waggons, die die Familie
Kube aus dem Nachlass des damals
jungen Buben aufgekauft hat.

„Er war zuerst kein Sammler, er
war ein kleiner Junge.“ Jan Kube, der
vor 30 Jahren mit seiner Frau Manue-
la das Spielzeugmuseum im Alten
Schloss in Sugenheim der Öffentlich-
keit zugänglich machte, ist dankbar
für das alte Foto von 1938. Es gibt der
Sammlung, zu der das Ehepaar in die-
sem Frühjahr so unverhofft gekom-
men ist, eine Geschichte, denn der
Sammler selbst wie auch seine Frau
sind gestorben, Kinder gab es nicht.
Nur durch einen Zufall erfuhren Jan
und Manuela Kube von dem anstehen-
den Verkauf, ein Freund machte sie
auf die Besonderheit aufmerksam.
Dass die im Laufe von Jahrzehnten
gewachsene Sammlung in einem Muse-
um ausgestellt werden sollte, über-
zeugte auch das für die Verwaltung
des Nachlasses zuständige Konsorti-
um, erzählt Manuela Kube.

Gipsfiguren müssen weichen
Als sie sich vor Ort ein Bild von den

Lokomotiven, Waggons, Trafos und
unzähligen Schienen machten, haben
sie nicht lange überlegt, gesteht sie
mit einem Lachen. „So was kriegt
man nicht alle Tage“, fügt Jan Kube
hinzu, sofort habe er gewusst, an wel-
cher Stelle des Spielzeugmuseums die
Sammlung passen könnte. So reduzier-
te das Ehepaar die Zahl der dort aus-
gestellten Elastolin-Tiere und Gipsfi-
guren und stattete das vorgesehene
Regal mit Glasböden aus. Zwar waren
zuvor schon Modelleisenbahnen im
Museum zu sehen, mehr aber von der
Nenngröße Spur null, weniger von der
Spur eins. Der niederbayerische
Sammler jedoch hatte sich rein auf
Produktionen aus dem Haus Märklin
und die von diesem so betitelte Königs-
klasse, die Nenngröße eins, konzen-
triert.

Diese wird im Maßstab 1:32 gebaut,
„da brauchte man ein großes Wohn-
zimmer“, war die Spur eins Jan Kube
zufolge anfangs durchaus als Spiel-

zeug konzipiert. Leisten konnten sich
dieses freilich nur begüterte Eltern
respektive Großeltern. Als Blütezeit
gilt das frühe 20. Jahrhundert, seit ei-
nigen Jahren wird wieder vermehrt
auf die Königsklasse gesetzt. „Die Ex-
porte gingen weltweit in alle Länder“,
sagt Jan Kube, davon zeugen Eisen-
bahnen, die speziell dafür produziert
wurden. Der Schriftzug Southern bei-
spielsweise wurde auf Lokomotiven
für den englischen Markt angebracht
und sind ebenso in
Sugenheim zu sehen,
wie Waggons mit spa-
nischer Beschriftung.

Zu seinen persönli-
chen Besonderheiten
gehört eine Spiritus-
Dampflokomotive, die
zwar nach Kubes Einschätzung nicht
allzu lange gefahren sein dürfte, bis
sie Nachschub benötigte. Auch sei der
Betrieb sicher nicht ganz ungefähr-
lich gewesen. Dennoch fasziniert ihn
die Qualität der Verarbeitung und die
detailreiche Optik. Damit steht Jan
Kube nicht allein da, die ersten Gäste-

buch-Einträge seit Beginn der Muse-
umssaison Ende März zeugen von der
Begeisterung von Modelleisenbahn-
Sammlern. Mancher kam seitdem
bereits mehrfach nach Sugenheim,
um beim Blick auf die Waggons mit
Schriftzügen namhafter Unterneh-
men, mit festgezurrten Holzstämmen
und Balken oder aber Speisewagen
der Bewirtungs- und Beherbergungs-
gesellschaft Mitropa immer wieder
Neues zu entdecken.

Ausgestellt ist im
Spielzeugmuseum die
Sammlung an Lokomo-
tiven und Waggons.
Einziger Wermutstrop-
fen: Fahren lassen
konnten Jan und Ma-
nuela Kube die neue

Errungenschaft bislang nicht, das
Angebot kam derart spontan und kurz-
fristig vor Beginn der diesjährigen Mu-
seumssaison, dass sie die Loks unmit-
telbar in die Regale einräumen muss-
ten. Dabei sei gerade die Geräuschku-
lisse der Spur eins faszinierend, findet
Manuela Kube, „da tut sich was“.

OBERNZENN – Mehr als 40 Jahre
nachdem der Markt Obernzenn die
Mühlleite als Baugebiet erschlossen
hat, wird die letzte noch freie
Baulücke im Osten der Gemeinde in
absehbarer Zeit der Vergangenheit
angehören. Der Gemeinderat beschäf-
tigte sich in seiner jüngsten Sitzung
mit insgesamt acht Bauvorhaben. Ein-
wände gab es keine.

Die Tatsache, dass es etwas länger
dauerte, einen Bauwerber für das letz-
te freie Hanggrundstück in der Mühl-
leite zu finden, war der Tatsache
geschuldet, dass sich eine Oberleitung
über das Areal hinwegzieht. Auf-
grund der einzuhaltenden Schutzzone
muss das Gebäude in den hinteren
Bereich des Grundstücks zurück-

gesetzt werden. Keine Einwände hat-
te das Ratsgremium gegen die von den
Bauwerbern in Betracht gezogenen
Abweichungen des Neubaus vom gel-
tenden Bebauungsplan. Das durch
das Grundstück laufende Quellwasser
soll mittels Bau einer Zisterne genutzt
und zudem, wie bisher, ins Kanalsys-
tem eingeleitet werden.

Neu und umgebaut wird demnächst
noch weit mehr: In Obernzenn kann
im Baugebiet Rosenleite ein Wohn-
haus mit Doppelgarage in Angriff
genommen werden. In der Ringstraße
darf, einhergehend mit der Errich-
tung einer Doppelgarage, der Um-
und Anbau an ein bestehendes Gebäu-
de erfolgen.

Zwei überdachte Liegebuchten, ein
Laufhof für Rinder sowie der Umbau

des bestehenden Anbindestalles zum
Laufstall, werden die Betriebsstruk-
tur eines landwirtschaftlichen Anwe-
sens in der Hölzleinsmühle verändern
und einfacher machen. Ins Auge
gefasst ist zudem eine Aufstockung
des Viehbestandes von derzeit 26 auf
künftig 33 Tiere.

Strom liefern, wenn es den Bedarf
dafür gibt, diesem Ansinnen will der
Betreiber einer Biogasanlage in
Hechelbach gerecht werden. Um fle-
xibler auf Angebot und Nachfrage rea-
gieren zu können, wird ein Container
für ein Blockheizkraftwerk aufge-
stellt. Zusätzliche Personalräume,
Unterkünfte in Form von Wohncontai-
nern sowie Platz für die Technik, wer-
den auf einem Biobauernhof in Egen-
hausen benötigt.  hm

Rechte ablösen
Flurneuordnung wird genutzt

Auch mit viel Liebe zum Detail gefertig-
te Schilder sind ausgestellt.

Oberleitung drängt Haus nach hinten
Letztes Grundstück in der Mühlleite verkauft – Quelle mündet künftig in Zisterne

„Sowas kriegt man
nicht alle Tage.“

Jan Kube
Besitzer Spielzeugmuseum

Die letzte Baulücke in der Mühlleite wird geschlossen. Aufgrund der Oberleitung
muss das Gebäude nach hinten rücken.  Foto: Helmut Meixner

EMSKIRCHEN – Gleich mit zwei
Schreckschusspistolenschützen ha-
ben es Beamte der Neustädter Polizei
am Mittwoch zu tun bekommen. Der
eine verjagte nachts Katzen aus sei-
nem Garten, der andere bedrohte
einen Mann, mit dem er in Streit gera-
ten war, mit seiner Waffe.

Gegen 12.35 Uhr wurde die Polizei
zum ersten Mal an diesem Tag nach
Emskirchen gerufen. Ein 28-Jähriger
wurde dort von einem 18-Jährigen
mit einer Schreckschusspistole be-
droht. Vorausgegangen war eine ver-
bale Auseinandersetzung zwischen
den beiden. Als der Jüngere den Älte-
ren mit der Waffe bedrohte, griff der
Ältere den Jüngeren an und verletzte
ihn leicht. Die Polizei ermittelt nun
wegen Bedrohung und Körperverlet-
zung. Die Waffe wurde sichergestellt.

Mann muss Bußgeld zahlen
22.45 Uhr, nächster Einsatz in der

Gemeinde. Mehrere Anrufer infor-
mierten die Polizei über Schüsse in
der Bahnhofstraße. Als eine Streifen-
wagenbesatzung wenig später dort
eintraf, kam aus einem Anwesen ein
51-Jähriger mit erhobenen Händen.
Er gab sich als Schütze zu erkennen
und wurde von den Beamten zunächst
gefesselt.

Es stellte sich heraus, dass der
Mann drei Mal mit einer Schreck-
schusspistole geschossen hatte, um so
Katzen aus seinem Garten zu verja-
gen. Gegen ihn wurde ein Bußgeldver-
fahren eingeleitet.  kam

Mit dem humorvollen Stück „Wir sind mal kurz weg“ begeistern die Schauspieler
ihr Publikum.  Foto: Elke Walter

Sammlertraum im Spielzeugmuseum
Jan und Manuela Kube kaufen Modelleisenbahnen der Königsklasse aus Nachlass auf

Eine beeindruckende Sammlung an Lokomotiven präsentieren Manuela und Jan Kube im Spielzeugmuseum des Sugenhei-
mer Schlosses.  Fotos: Christine Berger

Mit Pistole
gegen Katzen
51-Jähriger wird von Polizei
gefesselt – Weitere Bedrohung

Männer-Sinnsuch-Spektakel am Jakobsweg
Gelungene Premiere des Stücks „Wir sind dann mal weg“ im Toppler Theater
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